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Ulrich Fellmann

Selbstbildungsfähigkeit und Übernahme von ,,lnternationalismen": Parallelen
in der Terminologiebildungsproblematik im Deutschen und im Esperanto

Zusammenfassung

Der Vortrag präsentiert zurei interessante Beobachtun-
gen hinsichtlich Esperanto-Wortschatz und Sprach-
wandel.
Erstens eine bisher offenbar uenig beachtete Parallele
zwischen dem Esperanto und dem Deutschen, nämlich
der partiell doppelte Wortschatz, derdadurch charakte-
risiert ist, daß es fürviele Bereiche außerhalb des Kem-
rrr,ortschatzes jeueils zwei synonyme Wörter gibt, von
denen eines als endogen, das andere als exogen anzu-
sprechen ist.
Zweites eine während der Untersuchung dieser Paralle-
le gefundene übenaschende jüngere Entwicklung im
Esperanto, die den Fachraortschatz EDV betrifft. ln die-
sem Teilbereich des Wortschatzes haben sich nämlich
in jüngster Zeit viele selbsterkJärende, zusammengesetz-
te Bildungen auf Basis bestehenden Esperantomaterials
durchgesetzt und,lnternationalismen' verdrängt, die
zunäcl'rst auf der Basis von englischen Fachtermini ent-
standen waren.

Die Parallele anrischen Esperanto und Deutsch

ln beiden Sprachen existiert für viele Bereiche ein dop-
pelter Wortschatz, der sich dadurch beschreiben läßt,
daß es für viele Bereiche außerhalb des Kern-
vrortschatzes jeweils zuei oder mehr synonyme Wörter
gibt, von denen mindestens eines unter Veruendung
endogenen Wortmaterials gebildet wlrde, das andere
dagegen exogenen Ursprungs ist (Ableitungs-/Selbst-
bi ldungsfähi g keit vs. Lehnuort/l ntemati onal i smus). I m
folgenden benutze ich für ein solches Paar manchmal
das Wort Doppelform). Es ist immer ein Synonymen-
Set gemischter Herkunft gemeint.

Beispiele für solche Wortpaare sind im Deutschen:

deutsches deutsches
exogenes Wort endogenes Wort

ln fachsprachlicher Vennrendung haben manche dieser
Doppelformen zrarei verschiedene bzw. nuancierte Be-
deutungen (erhalten), z.B. Dialekt/Mundart. Außerhalb
der Fachsprache werden diese Wörter jedoch als syn-
onym verstanden.
Dabei kann man theoretisch folgende Fälle unterschei-
den, wie es zu den Parallelformen dieser Art im Deut-
schen gekommen ist:

a) Altere endogene Lexeme vwrden durch exogene "er-
gänzt".
b)Altere exogene Lexeme rurden durch endogene "er-
gänzt".

Dabei kam es natürlich auch zu völligen Verdrängun-
gen, z.B. 

"Tagebuch" 
statt fruher "Diarium", manchmal

zur Bildung von Bedeutungsnuancen wie ,Grundstein",
das zunächst Synonym zu,Fundament' war. Für diese
Untersuchung sind solche Wörter nicht rarciter interes-
sant.
Ebenfalls schließen wir diejenigen Wortpaare von der
Betrachtung aus, r ,o beide Synonyme exogen oder bei-
de endogen sind, wie z.B. Ästronaut'und "Kosmonaut"(beide exogen) oder "Weltall" und "Weltraum' 

(beide
endogen).
Melmehr raollen urir solche Wortpaare betrachten, uo
beide Vertreter zumindest in einer der Hauptbedeutungen
synonym geblieben sind und es daher oft eine rein stili-
stische Frage ist, tarelche der beiden Formen venl,endet
wird, wie zB. ,Freistaat'und "Republik'(Verfassung 

von
Bayem: "Bayem 

ist ein demokratischer Freistaatu, Ver-
fassung von Hessen: "Hessen ist eine demokratische
Republi K), "Druckmessed 

oder,Barometef , "Eintritts-
karte' oder - fruher - "Billet", heute mehr und mehr "Tik-
ket'.

Anstoß zur Untersuchung

Wie kam ich auf die ldee, die genannte Wortschatz-
parallele zwischen Esperanto und Deutsch zu sehen?

1. Als ich während meines Maschinenbaustudiums an
der Universität Karlsruhe Kurse von Germanisten be-
suchte, las ich Texte von deutschen Germanisten, die
ich vregen der Menge an Fremd'aörtem kaum verste-
hen konnte. Mir fiel auf, daß viele dieser Fremdu,örter
anders motiviert $ären als die Fachbegriffe der Natur-
wissenschaften. Während diejenigen, die ich in
Werkstoffkunde, Mechanik, Kineti k usw. lemte, präzise
Termini zur Beschrei bung neuer Sachverhalte uaren (l m-
puls, Energie) und dafür oft Wörter der Umgangsspra-
che neu definiert ururden (wie z.B. Kraft, Leistung), wa-
ren es in den Schriften von Germanisten überwiegend
Synonyme zu normalen deutschen Wörtem, die eigent-
lich ,überflüssig" waren und bei mir den Eindruck er-
vleckten, daß sie nur der Abgrenzung dienten. Lange
rätselte ich z.B überdie Abküzung ,cf." (lateinisch/eng-
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lisch für "vgl."). Später fiel mir auf, daß ein guter Teil
der Alltagssprache ebenfalls so gespalten ist und oft
zr^€i Begriffe austauschbar sind, ein exogener und ein
endogener. So lautet die Ansage in der Frankfurter U-
Bahn: "Nächste Staf,bn: Hauptwache', dagegen in der
S-Bahn: "Nächster Hart Hauptwache".

2. Als ich über ein phonetisches Wörterbuch des Espe-
ranto nachdachte, fiel mir auf, daß auch Esperanto in
gewissem Umfang einen gespaltenen Wortschatz be-
sitzt und daß ictr bei der Suche nach tauglichen Termini
oft die Entscheidung treffen müßte: exogen oder endo-
gen, englisch+omanischer I mport oder selbsterklärende
Bildung. Der erste Fall dieser Art uaar die Frage: sollte
,bilabial' in Esperanto "bilabiala" oder,duli pa' heißen?.
Damit ergab sictr die Frage: trägt diese Afrntichteit zwi-
schen Esperanto und Deutsch u,eiteroderist das Beob-
achtete in allen Sprachen gleichermaßen zu finden?

Parallelen adschen Deutsch und Esperanto:

1. Beide Sprachen haben viele produktiveAbleitungssil-
ben (unselbständige und selbständige Derivative).
Zum Vergleich: Englisch, Französisch: ucniger Deriva-
tive, größererAnteil heute nicht mehr produktiverAblei-
tungssilben.

2. Beide Sprachen haben viele Lehnra,drter aus dem
Englischen und Französischen (Benoit Philippe stellt in
seiner Doktorarbeit auf S. 320 fest, daß schon im
Universala Vortaro ein großes Übergeraictrt an englisch-
romanischen \Mrrzeln festzustellen ist und daß derAn-
teil solcherWuzeln ständig gestiegen ist. Allerdings sind
die Wörterdort nicht nach Benutzungshäufigkeit unter-
schieden.)

3. Beide Sprachen haben viele konkunierende Formen
außerhal b des Kenrwortschatzes, \,ovon ein großer Tei l

als unnötige Neologismen anzusprechen ist.

Hat nun das Deutsche in Bezug auf die Fragestellung
tatsächlich größere Gemeinsamkeiten mit Espenanto als
z.B. Chinesisch, Englisch, Japanisch oder Russisch?

Beim Vergleich mit einer Reihe bekannterer Sprachen
fällt auf, daß sich diese Erscheinung der exogen/endo-
genen Doppelformen in ihnen in verschieden starkem
Ausmaß findet, offenbar aber nirgends so ausgeprägt
wie im Deutschen. Manche Sprachen, uie das lsländi-
sche, m eiden I ntemationalismen fast vollständig, ande-
re haben viele Fremdraörter aufgenommen, dann aber
auch meistens keine gleichuertigen Ausdrucke endo-
gen Ursprungs mehr.
Von einer geplanten Sprache, welche auch unter
Effizienzgesichtspunkten gestaltet vrurde, sollte man
erwarten, daß der panallele Wortschatz (Synonyme) eher
gering ist. Für den Erfinder des Esperanto, Lazar
Zamenhof, \ aren Effizienz, Eindeutigkeit und Mangel
an Synonymen erklärtermaßen wichtige Gestaltungs-
kritierien. Dennoch findet sich auch im Esperanto eine
ganze Anzahl Synonyme. Zusätzlictt läßt sictt interes-
santerrareise feststellen, daß eine ausgeprägte Konkur-
renz zwischen unzedegbaren lntemationalismen und

gleichbedeutenden, endogen gebildeten Wörtem be-
steht, eine Erscheinr:ng, die der Situation im Deutschen
mehr ähnelt als der in den meisten anderen Sprachen.
Das "Paradebeispiel" für Esperanto, an dem sich auch
außeresperantistische Kritik und inneresperantistische
Diskussion knüpfen, ist das Esperanto-Synonymenpaar

"hospitalo/malsanulejo", d.i. Krankenhaus, einmal nach
dem,lntemationalismus" Hospital gebildet und einmal
(ähnlich nie im Deutschen) als Krank+roft (eigtl. sogar

"unaesund-Mensch-Ort"1. Ahnliche Paare gibt es im
Esperanto etliche (2.8. ekspliki/klarigi, probable/
veßajne).

Einteilung der Sprachen

Der Verfasser teilt mehrere verglichene Sprachen auf-
grund ihres Wortmaterials versuchsu,eise in folgende
Klassen ein:

1. Sprachen, die in jüngererZeit relativ viele Fremduör-
ter u,estlicher Herkunft (,1 ntemational i sm en') entl ehnt
haben und kaum exogen/endogene Doppelformen ha-
ben: z.B. Russisch, Japanisch.

2. Sprachen, die in jüngererZeit relativ viele Fremdraör-
ter racstlicher Herkunft ("lntemationalismen") entlehnt
haben und viele exogen/endogene Doppelformen ha-
ben: z.B. Deutsch, Esperanto.

3. Sprachen, die auch in jüngerer Zeit eher Eigen-
bildungen bevorzugen und gegenüber Fremdvrörtem
(,lntemationalismen") relaliv aburcisend sind: z.B. Neu-
griechisch, lsländisch.

Bisher habe ich keine detaillierten quantitativen Unter-
suchungen dazu (gemacht), die tatsächlichen Verhält-
nisse müssen sich erst noch erweisen. Meine Gruppie-
rung beruht auf hochgerechneten Scfrätzungen ar.rfgrund
von Stichproben.

Sonderfätle oder Übergangsfälle unter den
Sprachen:

Noch nictrt gruppieren vdrde ich momentan z.B. folgen-
de Sprachen:

Französisclr : vi el e englische Fremduörter raährend der
letzten 4O Jahre, die Gegenbeuegung ist relativ neu (ähn-
lich der Situation des Detrtschen vor 400 Jahren). De-
klassi erung als,Weltsprache".

lrisches Gälisch: 95% aller Sprecher sprechen es als
zueite Sprache und nurselten. Eine natürliche Entwick-
lung gibt es daher nicht.

Engliscfr: Am Beispiel einiger repräsentativ gewählter
Wörter kann vermutet rarerden, daß

a) das Englische in ger,lisserWeise einen Sonderstatus
einnimmt (die Wortbildungsfähigkeit ist gering, die An-
zahl der Wortwuzeln und Synonyme hoch, der
f ranzösi schstäm m i g e Tei lraortschatz i m m er noch m or-
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phologisch und orthographisch vom Rest geschieden,
dennoch auch nicht mehr als Fremdraprtschatz anzu-
sprechen)

b)Esperanto und Deutsch die postulierte Gemeinsam-
keit aufiareisen, die sie nur in geringem Maße mit ande-
ren Sprachen teilen.

Doppelformen sind im Englischen vergleichsweise sel-
ten, trotz der vielen französischen Lehnuörter. Gleich-
bedeutende alte englische Wörter wtrrden jedoch in der
Regel ganz verdrängt (oder überlebten in nur regionaler
Umgangssprache). Bekanntestes Beispiel ist derWort-
schatz zu Nahrungsmitteln, rao das lebende Tier einen
angelsächsischen, das eßfertige aber einen französi-
schen Namen hat:

nämlich diese Wortformen schrnrer zu merken und aus-
zusprechen, u,eshalb ich sie nach ltie vor als erkennbar
exogen bezeichnen wrirde. Wo im Deutschen gesagt
wird: "Mir tut der Magen/der Darm/der Blinddarm vreh"
sagen viele Angelsachsen: "Mirtut der Baucfr vreh", ra,eil

die Bezeichnungen für innere Organe in der Umgangs-
sprache ueitgehend fehlen. Eine andere Folge daraus
ist, daß der Versuch, das "richtige'Wort zu treffen, öfter
al s i m D eutsch en unf reiwi I I i g-komi sch e Ve rvrech sl ungen
verursacht, wie es auch im Deutschen passiert, wenn
ein medizinischer Laie aus bestimmten Grunden ver-
sucht, das medizinische Fachu,ort statt des umgangs-
sprachlichen zu treffen (2.8. fälschlich ,Perestroika" statt

"Obstipation"). lm Englischen ist dieses Problem jedoch
gravierender, da ein umgangssprachliches Wort oft nicfrt
existiert oderallgemein bekannt ist, und wenn doch, dann
eine abvrertende Bedeutung hat bzw. stilistisch inakzep-
tabelist.
(Tabelle A)

Wobei ,inf." bedeutet, daß das Wort in gehobener Spra-
che inakzeptabel ist, ein "-' bedeutet, daß ein endoge-
nes Wort nicht (mehr) existiert. Es ist dabei auffällig, daß
selbst die exogenen Bezeichnungen im Deutschen teil-
weise an die lautliche und orthographische Struktur an-
gepaßt sind, im Englischen aber der ursprunglichen
Schreibneise näher stehen, obu,ohl das Englische stär-
keren phonotaktischen Einschränkung en unterl i egt als
das Deutsche (2.8. bezüglich der Vokale in unbetonten
Silben).

Eine in den USA ausgebildete, mir persönlich bekannte
Arztin (lntemistin in FranKurt a.M.) spricht z.B. immer
von "Tonsillen", \Arenn sie das meint, raas jeder deutsche
Nicht-Mediziner 

"di 
e Mandeln" nennt. Jeder andere d eut-

sche Arzt spricht dagegen in Gegenraart des Patienten
i m mer von Mandeln, obr^ chl er den Fachausdruck Ton-
sillen gelemt hat. Die Parallelität des Wortschatzes und
die Zuordnung zu den Gruppen Mediziner/Patienten ist
ihm aber bevulßt, so daß er 

"umschaltet".

Lebendes
Tier

cow
pig
deer/game

Als
Mahlzeit

beef (Rind/-fleisch)
pork (Schuein/-efleisch)
game (Wild/-bret)

Es ist aber nicht so, daß man die Wahl zwischen einem
exogenen und einem endogenen Ausdruck hätte, viel-
mehr handelt es sich jeueils um eine andere Bedeu-
tung. Außerdem sind die angelsächsischen Begriffe kei-
ne zusammengesetzten Wörter.

Die spezielle Situation im Englischen führt z.T. zuPro-
blemen der Umgangssprache. Weil auch die medizini-
sche Terminologie für innere Organe - wie im Deutschen
- aus dem lateinisch-französischen entlehnt ist, die um-
gangssprachl ich en Wörter aus d em ang elsächsischen
Fundus jedoch von der Oberschicht aus dem Sprach-
schatz ganz getilgt \arurden, kennen viele medizinische
Laien keinerlei präzise Begriffe für innere Organe. We-
gen der morphologischen Fremdheit der französisch-
stämmigen Wörter füruleniger gebildete Menschen sind

Tabelle A:

Deutsch
endogen

Deutsch
exogen

Zäkum, Coecum
Appendizitis

Appendiz-
ektomie
lntestinum

Englisch
endogen

guts (inf.)

tummy (inf.)

Englisch Herkunfts-
exogen sprache

pancreas lat.Bauchspeichel- Pankreas
druse
Blinddarm
Blinddarm-
entzündung
Blinddarm-
entfemung
Darm

caecum
appendicitis

append(ic)-
ectomy
intestine
enema
peristalsis
stomach
cardia
gastritis

griech.
lat.
lat.
griech.

lat.
lat.

Iat./gr.

lat.
(Darmspülung) Klistier
Darmtätigkeit Perislaltik
Magen Gaster (u.a.)
Magenmund Kardia
Magenschleim- Gastritis
hautentzündung
Mandeln Tonsillen
Stuhlverstopfung Obstipation
Verstopfung Konstipation
Wurmfortsatz Appendix

tonsil(s) lat.
constipation lat.
constipation lat.
appendix lat.
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Es gibt sogar Fälle, vr,o das Deutsche eine endogene
stilistische Abstufung zeigt, das Englische nicht (obuohl
es im folgenden Beispiel immerhin einen endogenen
Ausdruck bereitstellt):

endogen ugs.

Dt.:Adamsapfel
Engl.: Adam's apple

endogener
Fachbegriff

Kehlkopf

exogener
Ausdruck

Laryru
larynx

Diese Problematikin Bezug auf exogeneWörterim Eng-
lischen u,eist sehr schön James Heniot (Pseudonym)
nach, der über seine Praxis als llenarzt auf dem Land in
der englischen Grafschaft Yorkshire mehrere Bücher
geschrieben hat.

Beispiele:

Farmer Pickers zu James Herriot: ,,masticks" statt
,, mastitis " (= Brustdrusenentzündung ), laut H eniot gi bt
es ei n re gional es \Alort für, mastiti s" ("1 ocal term'): 

"f 
elon",

das in der Hocfrspnache ,Verbrecher- bedeutet). [Heniot,
5.274 untenl.

F.P.: ,having a cow in calf to the lCl" statt ,,artificial
insemination", Abk ,A1" 1= künstliche Befruchtung, die
Ersetzung motiviert durcfr die Ahnlichkeit 

'At'[spricfr 
ej-

ajl und ,lGl" [sprich aj-si-ajl). [Heniot, S. 275 oben].

F.P.:,,semolina" statt,,salmonellä" (= Salmonellen).
[Heniot, 5.277 mittel.

F. P. : ,labrador" statt ,laboratory" (für das - sehr stark
ei ngedeutschte -Labor). [Heniot, S. 277 unten].

F.P.: ,biblical cord" statt ,,umbilical cord" (= Nabel-
schnur). [Heniot, S.278 obenJ.

F.P.: 
"the 

trouble allus comes in cyclones'statt .... in
cycles". [Heniot, S. 278 unten. Gemeintisttaoltl: ,... kom-
men und gehen',,man kann halt nichts machen"l.

Farmer Sharp:,, cyli n ders " staft ,,teaf ' (= Zjlzel. [Heni ot,
S. 20 mitte, S.27 mittel.

Das Buch ist voller ähnlicher Beispiele. Damit möchte
ich gezeigt haben, daß das Englische keine Parallele zu
Esperanto li efert, urei I endog en/exog ene Doppe lform en
weitgehend fehlen. Dies gilt im Englischen nämlich auctr
für viele andere Wortschatzteil bereiche, wahrscheinlich
sogar die meisten oder (beinahe) alle.

Ein scheinbar ähnliches Problem im Esperanto sind die
,falsch vermuteten" Esperantouörter von unsicheren
Sprechem, die mittlenaeile eine gewisse Akzeptanz als

,richti ge' Wörter haben :

Durch direkte Entlehnung falsch vermutete Esperanto-
Wörter

akcelerado

konstitui

Hier liegt jedoch eine andere Fehlerquelle vor: nicht die
Ausspracheschr,r,ierigkeit des phonotaktisctr ungeraöhn-
lichen Wortes führt zum Fehler, sondem die lnterferenz
mit dem Wort aus der eigenen Muttersprache bzw. der
vermuteten Quellsprache. Es liegt also keine ecfrte Par-
allele zum Englischen vor. Melmehrgibt es eine Paralle-
le im Deutschen, etwa vrenn ein Deutscher, der Eng-
lisch als Fremdsprache spricht, vermutet, der deutsche
Fachterminus für .Darmtäti g keit" sei "Peristalsis" (nach
dem engl. ,peristalsis", statt richtig: "PeristaltiK).

Ve rd e uts c h u n gste n de nze n

Grunde für die Bildung oder Bevorzugung endogener
Wortbildungen:

1. Übersetzung der lat. Literatur fürs Volk: Verslän&
lichmachung durch Wörter aus mehreren sinrtngenden
Teilen staft opaker Fremdwörter (zB. knher).

2. Nationalistische Gründe (polit. oder kultureller Art),
z B. Befreiungskätmpfe und Emanzipation wn Bevormun-
dung (Ungam 1788-90, 1848, Deutschland 1800-1871)
ode r polit. Chauvinismus (De utschland 1 87 1 -1 9 45).

3. Sprachökonomie (Selbsferklärungskraft eigener Bil-
dungen staft Neulemen nichtssagender Wurzeln).

Zu 2.: Um die Stimmung aus der Zeit des Barock gegen
die "Fremdradrterei'einzufangen, 

möchte ich hier das
bekannte rKlagelied des Teutschen Michel< aus dem
Jahr 1638 zitieren:

Fast jeder Schneider/willjetzt und leyder
Der Sprach erfahren sein / und redt Latein
Wälsch und Französisch / halb Japonesisch...

(dtv-Atlas zur deutschen Sprache, S. 1 05). Der gl eichen
Sekundärquelle habe ich die satirische Übersetzung der
Anrede des Hauptmanns von Kaphamaum durch J.
Rachel (1666) entnommen:

Monsieur, ich bin nicht rarert, daß lhr
zu meiner Thüren und in mein Logis
solt mit mirhin marschiren;
Un mot, sprecht nur ein Wort,
ich weiß zu dieser Stund
Et tout incontinent so nrird mein
Knecht gesund.
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materio
risurcoj

servico

girneint war
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rimedoj

servo
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gesttitst auf...
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"Ressourcen"
(dt. auch:
'Mittel")
'Service'
(dt. auch:
Dienst).
engl.
'acceleralion"
'konstituicren'
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Wenn obige These stimmt, daß es im Deutschen mehr
endogene Wörterals im Englischen gibt, dann bleibt die
Frage: Warum ist das so? Handelt es sich um einen
historischen Zufall? Gibt es im Deutschen eine stärkere
Tendenz zum nationalen Sprachgebrauch? Gibt es ein
stärkeres Sprachbewtrßtsein? Oder gibt es sprachlich
einfach bessere Möglichkeiten, Wörter neu zu bilden,
d.h. sprachinteme Grunde? lch tendiere dazu, letzteres
als wesentlichen Punkt anzusehen. lm Englischen be-
steht eine im Vergleictr zum Deutschen nämlich sehrviel
ei ngeschränktere Wortbildungsfähig keit, vergleiche etrrra

Ein anderes Beispiel kommt aus meinem Esperanto-
Untenicht: Hauptschüler verstehen meist nur die "deut-
schen" Bezeichnungen wie "Hauptuort, Eigenschafts-
vrort" usw., aber nicht die "lateinischen" wie "Substantiv"
und "Adjektiv", nelche man im Gymnasium gelemt hat.
Erstere sind z.T. auch selbsterklärend oder geben zu-
mindest eine Gedächtnisstütze, letztere,undurchsich-
tig" oder- um mit einem synonymen Fremdr,rort zu spre-
chen - opak.

Gerade die Sprachwissenschaft oder Linguistik ist das
Paradefeld für doppelten Wortschatz im Deutschen.
Folgende Beispiele mögen das illustrieren:

endogenes \A/ort

Hauptuort
Eigenschaftsuort
Umstandsurcrt
Vorsilbe
Nachsilbe
Bindeuort
beugen
Fall
Geschlecht

exogenes Wbrt

Substantiv
Adjektiv
Adverb
Präfix
Suffix
Konjunktion
flektieren
Kasus
Genus.

Unterdie endogenenWörterzähle ich hieraucfr die Lehn-
übertragungen und Lehnübersetzungen, d.h. endogen
bezieht sich auf die Form, das Wortmaterial, nicht die
zugrundeliegende ldee; z.B. ist das deutsche Wort
Dampfschiff eine Lehnübersetzung zu englisch steam
Doaf, so wie Luthers Mitaheiter eine Lehnübersetzung
zum griechischen synergos \ffar.
Der Gegenbev\€gung gegen die Neigung zu rarachsen-
dem Fremduprtgebrauch verdanken wirdie seit dem 17.
Jahrhundert in Deutschland gegrundeten Sprach-
gesellschaften und diesenwiederum eine große Anzahl
endogener Neologismen im Deutschen, von denen wir
meist nicht ahnen, daß sie erst relativ jung sind, rrrie z.B.
Anschrift, Bücherei, Nachruf, Glaubensbekenntn is,
Vollmacht und Einzahl für Adresse, Bibliothek, Ne-
krolog, Credo, Plenipotenz, Singular. Mele der neu-
en Bildungen bestehen heute neben den älteren Fremd-
uörtem, einige wurden Stilnuancen, einige haben das
Fremdrnort völlig verdrängt, wie z.B. im Falle des heute
ungebräuchlichen,,Plenipotenz", andere sind wieder
verschwunden. lnteressant ist der Fall des Wortes Frei-
staat, rarelches das exogene Wort Republik ersetzen
sollte. Es wird heute von der Bevölkerung meist völlig
mißverstanden, ob\ ohl es in den Verfassungen der deut-
schen Bundesländer völlig synonym verurendet wird (so
bezeichnen sich Bayem und Sachsen als 

"Freistaat", 
alle

anderen Bundesländer als ,RepubliK. Der rechtliche
Status ist abervöllig identisch).
Nicht vergessen werden sollen hier noch die \Meder-
belebungen, d.h. bewnßtes Aufgreifen und Wieder-
benutzung bereits verschollenen Sprachguts. Dazu ge-
hören z.B. die WörterAbsage, achtbar, All, Bedarf, bie-
der, erheblich, hasten, lmbiß, Mehrheit und Minder-
heit, Nachhut, straucheln, vergeuden. Wer hätte ge-
dacht, daß z.B. lmbiß ein im 16. Jahrhundert noclr häu-
figes, im 17. Jahrhundert seltenes, im 18. Jahrhundert
ausgestorbenes und im 19. Jahrhundert wiederbeleb-

2.0

deutsch:
mit
englisch:

König - Königin - königlich (1 Wurzel)

king - queen - royal (3 Wuzeln).

Aus dem gleichen Grund hat das Englische auch sei-
nen bekanntermaßen ungeraöhnlich großen Wortschatz.
Damit ist nicht gemeint, daß ein durchschnittlicher Bri-
te einen größeren Ausdrucksreichtum hat als ein durch-
schnittlicher Deutscher, sondem daß eruresentlich mehr
Wortuarzeln benötigt als ein Deutscher, um eine glei-
che Anzahl von Begriffen auszudrucken. Bekanntlich
ist es aber gerade ein Kennzeichen von Esperanto,
durch eine große Zahl zur Verfügung stehender Ablei-
tungssilben viele Wortvtn"rzeln überflüssig zu machen.
Auch darauf grundet sich also die postulierte Parallele.
Darauf vrerden wirweiter unten noch zurückkommen.

Zu 1.: Schöpfungen Luthers zur Verbreitung der deut-
schen Bibel: z.B. "Mitarbeitef für 

"synergos". 
Sctröpfun-

gen Luthers sind auch "Bubenstück, Feuereifer, fried-
fertig, Herzenslust, Glaubenskampf, Lückenbüßer,
Machtuort" und viele andere.

Jedoch hat schon Notker Labeo fürseine Übersetzun-
gen ins Althochdeutsche viele noch heute gültigen Ein-
deutschungen "erfunden", z.B.

lat. acceptio -> ahd. enphähunge (,Empfangung", nhd.
Empfängnis)

lat. visio-> ahd. anschouwunge ( -> nhd. ,,Anschauung")
lat. entitas -> ahd. wesentheit ( -> nhd. "Wesenheit")
lat. animalis -> ahd. tierlich ("tierlich", nhd. tierisch)
lat. appetibilis -> ahd. begerlich ( -> nhd. "begehrlich')
lat. formalis -> ahd. förmelich ( -> nhd. "förmlich')

Dabei sollte man bedenken, daß der Gebrauch lateini-
scherWörter bis zu Luthers Zeiten derart selbstverständ-
lich war, daß auch Luther in seinen Reden einen sol-
chen Gebrauch davon machte, daß es einem moder-
nen Deutschen durchaus seltsam und übertrieben er-
scheinen wirde. Annticn verhielt es sich dann seit dem
Barock in der Oberschicht im Hinblick auf die Veruen-
dung französischer Fremduörter. Heute haben wir die-
se, besonders in benrflichen Situation, bisvleilen schon
in Bezug auf den Gebrauch englischer Wörter, ganz
besonders z.B. der Mode- und der Werbebranche. Man
höre sich nur einmal ein 

"deutsches" lnterview von Jil
Sander an oder lasse sich in Frankfurt auf der Zeil" als
Jugendlicher einen Werbezettel für einen "Shop'oder
eine Disko in die Hand drucken.
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tes Wort ist, \,elches Sprachpfleger aus alten Wörter-
büchem ausgegraben haben (vgl. Kuhberg 1933).

Während die meisten größeren Sprachen Europas sehr
viele exogenen Wörter aufgenommen haben (sog.

"lntemationalismen") anstatt endogene zu schaffen und
im Deutschen (und Esperanto) zeitvreise beides (2.T.
parallel) geschah, verhält es sich mit einigen Sprachen
etwas anders, da sie ausgesprochen exonymfeindlich
sind, z.B. Neugriechisch oder lsländisch.

Hier eine Liste zufällig gewählter Wörter aus verschie-
denen Lebensbereichen, die deutsche Doppelformen
den isländischen Aquivalenten gegenüberstellt. Die rare-

nigen exogenen isländischen Bildungen sind mit einem
Stemchen markiert:

deutsches deutsches isländisch
exogenes Wbrt endogenes Wort zum Vergleich

wurzeln überflüssig zu machen. Gleichzeitig neigen viele
Esperantosprechdr dazu, nach der "Regel 15"
Zamenhofs opake, exogene Wörter einfach als neue
Esperanto-Wortwz el n zu benutzen. Typisch e Beispi e-
le dazu sind z.B.

1)
dt.: redigieren
eo.: redakti

Redakteur Redaktion
redaktistol redaktejo/
redaktoro redakcio

Krankenhaus / Hospital
malsanulejo / hospitalo

2)
dt:

Auto(mobil)

artifilell
Fabrik
Figur
Filiale
lnterpunktion
lnvalide
Mobiliar
Orthographie
Radiostation
Regie
Sport
Station
Tabelle
Termin
TV
Zoo

PIryV

künstlich
Werk
Gestalt
Niederlassung
Zeichensetzung
Behinderter
Hausrat
Rechtschreibung
Rundfunksender
Leitung
Leibesübungen
Halt(estelle)
Tafel
Zeitpunkt
Femsehen
Tiergarten

bfll " (aus dem
Schwed.)

gervi-
verksmiöja
vaxtarlag
utibü
greinarmerki
öryrki
hüsgögn
r6ttritun
utvarpsstöö
leikstjöm
iprdtt
stoppistöö
tafla *, skä
gjalddagi
sjönvarp
dfragaröur

Ein französischlemender Deutscher kann viele franzü
sischen Wörter verstehen, da er sie aus dem Detrtschen
kennt (Spalte 1), auch \,enn er sie selbst gar nicht be-
nutzt (Spalte 2).
Sprachen wie das lsländische, Finnische oder Neugrie-
chische haben vielfach auch da endogene Wörter, u,o
das Deutsche nur exogene aus dem Bestand der soge-
nannten I ntemationalismen hat:
(Tabelle B)

Die Doppelformen im Esperanto

Wie oben erwähnt, ist es gerade ein Kennzeichen von
Esperanto, durch eine große Zahl zur Verfügung ste-
hender Ableitungssilben den Bedarf an vielen Wort-

krank
eo.: malsana

Die Art der Bildung neuer Wörter im Esperanto unter-
liegt dabei ueitgehend dem Geschmack der Esperanto-
Sprecher und hängt sicherlich auch von der Mutterspra-
che ab. Wie wir gesehen haben, ist es dem Englisch-
sprechervertrauter, daß ein neuer Begriff auch eine neue
Wortrurzel hat oder daß eine Ableitung nicht logisch
nachvollziehbar ist, während ein Deutscher, dessen
Muttersprache eine Flut von produktiven Ableitungssil-
ben bereitstellt, u,eniger Probleme hat, ein Wort wie

"malsanulejo" zu akzeptieren, das ja eigentlich ähnlich
gebildet ist wie das deutsche Wort ,,Krankenhaus":
kank = mal-san, -e = uloj, -n = genitivo, haus = domo/
ejo. Auch noch komplilertere Bildungen ltie,,Versiche-
rungsvertreter", im Englischen unmöglich, sind im
Deutschen ganz geraöhnliche Wörter (ver-, -ung, -s, ver-
und -er sind produktive Ableitungssilben, ,,sicher" und

,,tret" autosemantische Wortvurzeln).
Zamenhof selbst hat uohl die Regel 15 nicht so verstan-
den, daß alle Ableitungen aus einer semantischen
Grundeinheit getrennt entlehnt urerden sollen. Er mein-
te vielmehr damit, daß Wurzeln, die es noch nicht im
Esperanto-Wörterbuch gibt, die aber benötigt urerden,
problemlos ins Esperanto übemommen vrerden sollten.
Weitere Ableitungen sollten dann jedoch innerhalb des
Esperanto stattfinden, denn nur dann haben die Ablei-
tungssilben im Esperanto überhaupt ihren Sinn. lnter-
essantenl,eise kommt dies schon in der Darstellung der
Regel 15 im ersten Lehrbuch im Jahr 1887 zum Aus-
druck. Dort heißt es in der deutschen Ausgabe:

,Sogenannte Fremdvrörter, d.h. solche Wörter, welche
die Mehrheit der Sprachen aus einer fremden Quelle
entlehnt hat, raerden in der intemationalen Sprache un-
verändert gebraucht, indem sie nur die intemationale
[g emei nt ist: Esperante] Orthographi e anneh men ; aber
bei verschi edenen Wörtem, die ei ne g em einsame Wur-
zel haben, ist es besser nur das Grundrarcrt unverändert
zu gebrauchen, die abgeleiteten Wörter aber - nach den
Regeln der intemationalen Sprache [d.i. Esperanto] zu
bilden;2.8.:

Tabelle B:
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deutsch

lnteresse
lnstinkt
Mode
Munition

isländisch

ähugi
eölishvöt
tizka
skotferi

französisch

int6r6t
instinct
mode
munition

italienisch

interesse
istinto
moda
munizione

russisch

HHTepec
hHCTHHKT

MoAa
auuyxr,ruNü
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[deutsch] Theater
[ist in Esperanto:] teatr,o -

[aber deutsch] theatralisch

[ist in Espera.'to:] teatr,a [und nicht: teatrala]."

IUnterstreichung und Hinzufügungen in eckigen Klam-
mem von mirl.

Zamenhof hat aber seine Regeln selbst nicht immer
konsequent angewendet. Er selbst benutzt schon

,,redakcio" und,,redaktoro" nebeneinander (Universala
Vortaro, 1905).

Schreibungsproblem und Entlehnungsprinzipien
im Esperanto

Prinzipien bei der Wortentlehnung:

Bei behaltung der Orthographie (Probleme:
fehlende Zeichen, schlechte Sprechbarkeit),

Beibehaltung der Aussprache (Probleme:
Phonologie, Phonetik, Phonotaktikfremd,
fehlende Zeichen),

Mischvariante.

Beispiele sind etrara:

Engl. Jeans -> im Esperanlo iinzo, ginzo, iinso, ieanso
[s. Sakaguchi, PIV].

Frz. restauranf [restoro]-> im Deutschen Resfauranf ->
neue mögliche Schreibung Resforanf [restorol, ->
Schwedisch restorang.

Klassische Wörter vs. Neologismen

Die unter Esperantisten oft emotional geführte
Neologismendiskussion leidet meist unter einer unkla-
ren Verwendung des Wortes "Neologismus". Mele be-
nutzen das Wort im Sinne von ,neues Wort'generell,
andere im Sinne von ,eigentlich überflüssiges neues
Wort, Synonym zu einem bestehenden Wort".

Viele Beispiele für (beide Arten von) Neologismen listet
Benoit Philippe in seiner DoKorarbeit von 1991 auf. Er
stellt außerdem fest, daß der Anteil von Wörtem aus
dem Englischen und Französischen im Esperanto ge-
wachsen ist. Einen bedeutenden Teil dieserWörter ma-
chen Neologismen aus, die Synonyme zu älteren Wör-
tem sind.
Er schreibt (8. Philippe, S. 320): "Die vor einem Jahr-
hundert bereits zu etwa 78% romanischgermanische
Lexik wurde durch Entlehnung in erster Linie um roma-
nisch-germanische Morpheme erweitert, so daß der ro-
manisch-germanische Anteil am lexikalischen Material
sich auf etwa 92% erhöhte." Eine Seite später stellt er
fest: ,,Außerdem nahm im semantischen Bereich die
Polysemie zu."

Diese sogenannten,,überflüssigen' Neologismen, wel-
che die Polysemie erhöhen, sind es, die uns hier beson-

ders interessieren, denn sie sind es auch, vrelche dem
Esper:anto die Doppelformen bescheren, ltie wir sie auch
im Deutschen kennen.
Es folgt eine Zusammenstellung typischer "überflüssi-gef Neologismen im Esperanto.

Beispi el e für doppelten Wortschatz

endogen:

tre, ege
evolu(ig)i
klarigi
kunveno
libraro,librejo
maldekstra
malatenti
malriöa
malgaja
malnecesa
malofta
malsami, malsimili
malsanulejo
okazaio
proponi
sekve

senkulpigi
strando
-ujo
venonta
verSajne
vidpunKo

exogen:

enorme, vehemente
developi
ekspliki
mitingo
biblioteko
liva
neglekti, ignori
povra
trista
superflua
fala
diferi
hospitalo
evento
sugesti
konsekve (u,ohl
motiviert durch

"konselvenco")
ekskuzi
plaQo

io
neksta
probable
aspekto

Melen der neuen Wörter hat man dann einen neuen, oft
eingeschränkten Sinn gegeben, um die Synonymie we-
nigstens theoretisch kleinzuhalten. Der tatsächliche
Sprachgebrauch sieht jedoch anders aus: die meisten
Esperantosprecher benutzen die Varianten dennoch uie
echte Synonyme. Dies ist vermutlich die Folge davon,
daß es wenige ,gute" Esperantosprecher gibt.

Natürlich gibt es auch echten lexikalischen Sprach-
wandel, d.h. obsolet gevrordene alte Formen oder Be-
deutungswandel.

Daß diese - vom Standpunkt der Effizienz aus überflüs-
sigen - Anderungen bzw. Wortschatzvergrößerungen für
den Lernenden, und hier ganz besonders für den nicht
westlichen, nachteilig sind, liegt auf der Hand. Beson-
ders kraß fällt das bei den bekannt ,keativen. Wort-
schöpfem wie Karolo Piö, Wlliam Auld u.a. auf, z.B.

PIV-Esperanto

öar
estas

Neologismen von Piö und Auld

nam
stas

Hier scheint jedoch eine Grenze überschritten zu sein,
vermutlich die Aufnahmegrenze des aktiven
Durchschnittsesperanti sten aus europäisch en Ländem.
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Ein anderes Motiv für Neubildungen ist natürlich der
lAfunsch nach echter inhaltlicher Differenzierung, die sich
dann erst eine Form sucht. Dazu weiter unten noch eine
Bemerkung.

Die Analyse der Doppelformen ergibt, daß die neueren
Wörter meistens die exogenen Neologismen sind, also
meist opake, nichtanal ysi erbare "Fremduörtef .

Die älteren Wörter dagegen sind meist zusammenge-
setzte, endogene Wörter, die der Selbstbildungsfähigkeit
des Esperanto entspringen.
Beno?t Philippe stellt in seiner Dissertation z.B. unter
anderem fest, daß die Tendenz zur Verkürzung von
Wörtem und der Bevorzugung kürzerer Formen eine der
Grunde ist, warum sich eine Form gegenüber einer an-
deren, gleichbedeutenden, durchsetzen kann (S. 321).

Die endogenen Wörter sind also meistens dadurch ge-
kennzeichnet, daß sie

a) die älteren/ursprunglichen Worter sind
b) zusammengesetzt sind (oft Wuzel + Suffix)
c) länger als die exogenen Neologismen sind.

Das Deutsche stimmt dabei mit dem Esperanto in den
Punkten b) und c) meist überein. Jedoch kommt es im
Deutschen. häufiger als im Esperanto vor, daß das en-
dogene Wort jünger ist als das exogene. Oft wurde es
bevurßt geschaffen, um das exogene "Fremd\ort zu
verdrängen.

Es gibt aber zumindest einen interessanten Teil-
wcrtschatz des Esperanto, der sich auch in diesem Punkt
so verhält, wie sich das Deutsche in den Zeiten beruß-
ter Sprachschöpfung zur Abwehr von ,Fremdraörtem"
verhalten hat.
Es handelt sich um den Fachwortschatz der EDV wie er
sich in den letzten 10 Jahren enturickelt und z.T. gefe-
stigt hat.

Eine Besonderheit im Esperanto: die neuere EDV-
Terminologie

Beim Vergleich vom Deutschen mit dem Esperanto stellt
man Ahnlichkeiten und Unterschiede fest. Während in
beiden Sprachen die exogenen Neologismen seit lan-
gem deutlich zunehmen (8. Philippe 1991), der Sprach-
gebrauch also zu den sogenannten "lntemationalismen'
tendiert, gibt es davon eine auffallende Ausnahme im
modemen EDV-Wortschatz des Esperanto. Diese Aus-

nahme ist so frappierend, daß sie hier näher betrachtet
uerden soll.
lm Wesentlichen besteht sie darin, daß der EDV-Wort-
schatz, welcher seit den 60er Jahren im Esperanto neu
gebildet ururde, zunächst meist den englischen Vorbil-
dem folgte (,,lntemationalismen"). Mit der Anzahl der
esperantistischen EDV-Anuender stieg seit Mitte der
EOer und Anfang der 9oer Jahre die Anzahl dieser Wör-
ter, zusätzlich kamen aber endogen gebildete Synony-
me auf. Z.B. hieß Computer anfangs "komputero" oder
ähnlich, dann kam parallel dazu "komputilo" auf. ln ei-
ner dritten Phase kippte die Tendenz plötzlich in eine
Richtung um: Angestoßen vom intensiven Dialog zwi-
schen Esperantisten im lntemet seit etwa 1994 kam es
nach und nach zu Entscheidungen fürje eines aus je-
weils mehreren Synonymen. Dabei setzten sich fast im-
merdie "esperantistischeren" Varianten durch, d.h. vie-
le auf dem englischen basierende ,,lntemationalismen"
raarrden venrrorfen - zugunsten von mehr oder weniger
sel bsterkl ärend en Wörtem.

Beispiele zur lllustration der umgekehrten Tendenz im
Fachuortschatz EDV:
(Tabelle C)

Wir können hier als typische Beobachtungen festhalten:

1. die anfangs versuclrsreise benutzten Wörtersind fast
ausschließlicl"r direkte Übemahmen aus dem Englischen,
also exogen, und bestehen meist aus einer nicht
analysierbaren und nichtzerlegbaren Wuzel.

2. die heute üblichen Wörter sind fast durchraeg mehr-
gliedrig und benutzen Ableitungssuffixe, d.h. die anfangs
benutzten Wörter sind meist irgendrarann durch einen
neues, zusam mengesetztes Esperanto-Wort ersetzt
raorden

3. u,enn ein solches nicht gebildet wurde, hat diejenige
einwr.rrzelige Variante geuonnen, die vom Esperanto-
Sprachstandpunkt aus besserwar (2.8. Wndozo, aber
nicht Üindoüzo, da Ü am Silbenanfang im Esperanto
selten ist, obra,ohl das Ü die originale englische Ausspra-
che repräsentiert, und u,eil ein Diphtong "oü" im Espe-
ranto ebenfalls kaum vorkommt (im Kemuortschatz gar-
nicht). Oder auch grado, ueil es logischer schien, denn
um ,Punkte" geht es hier nicht, ,Punkt" ist nur eine alte
Maßeinheit).

Tabelle C:

anfangs kursierende Wörter:

komputero, komputoro, komputro
savi
fajlo, datumaro, dokumento
fajlujo, direktorio
Mndozo neben Üindozo
softvaro
grado neben punkto (Schriftgröße)
tekstprogramo u.a.
datumbanko, datenbanko

heute üblich:

komputilo
sekurigi
dosiero
dosierujo
Mndozo
proglzlmaro
grado
tekstoprilaborilo
datumbazo

Morphemzahl früher/heute:

(1, 1, 1

(1

(1, 2, 1

(2,1
(1, 1

(1

(1,1
(2
(2,1

-> 2)
-> 2)
-> 1)
-> 2)
-> 1)
-> 2)
-> 1)
-> 4)
-> 2)
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lm Bereich EDV hat die Esperanto-Sprecher-
gemeinschaft also eine ansonsten eher unge\^,ohnliche
Tendenz in Richtung auf die Annahme einer endoge-
nen, autonomeren Entwicklung gezeigt.
Dies ist eher vergleichbar mit der Praxis kleiner Spra-
chen mit selbstbe\Mißten Sprechem aus einer starken
Kulturgemeinschaft (Neugriechisch, lsländisch) als mit
der Praxis größerer, aber defensiver Sprachen (Deutsch,
Russisch, ltalienisch).
Dies steht außerdem im Gegensalz zur allgemeinen
sonstigen Tendenz auch im Esperanto, immer mehr
englisch-romanische Neologismen zu akzeptieren, vrel-
ch e bi sher v erankerte Esperantornörter v erdrängen (wi e
ekspliki vs. klarigi, probable vs. verSajne usw.). Dabei
muß erwähnt werden, daß der Anteil englischer
Muttersprachler im lntemet, uo sich die neuen Begriffe
bilden und durchsetzen, weil Sie hauptsächlich dort ge-
nutzt werden, eher größer ist als in der Esperanto-Be-
wegung generell.

Mögliche Gründe für die abweichende Entwick-
lung im Fachwortschatz EDV:

a) Höhere durchschnittliche Sprachkompetenz der hö-
her (aus)gebildeten I ntemet-Tei lnehmer.

b) Spaß am Sprachspiel: werfindet eine möglichst logi-
sche und von möglichst vielen als schön empfundene
Form? Wer findet eine übenaschende Form?

c) Diskutierlaune und Lust am Konkunieren:Wer setzt
sich durch, ,gevriinnt', neil eroriginellund übezeugend
wal? (Die opaken, englischstämmigen Wörter sind na-
heliegend und daher für die Gemeinschaft der lntellek-
tuellen langweiliger)

d) Negative Einstellung zur englischen Sprache (unuahr-
scheinlich v,,egen der großen Anzahl von angelsächsi-
schen Esperantisten im Netz).

e) Sprachökonomische Gründe: Vermeidung neuer
Wortstämme, die gelemt rnerden müssen und das Wör-
terbuch auf blähen (ebenfal I s unuahrsch ei nlich, weil all e
lntemet-Teilnehmer sowieso englisch können müssen,
die ähnlichen Formen also leichterverstehen, und auch
die ,selbsterklärenden" Wörterfür einen EDV-Laien nicht
so evident sind, daß sie nicht auch ins Worterbuch müß-
ten - als feste Bildung).

Dort, ra,o der Austausch nicht so schnell und professio-
nell ist wie im lntemet, im gesamten sonstigen Sprach-
leben also, ist die Rückkoppelung vielleicht einfach nicht
stark (schnell?) genug, vielleicht aber auch das
Argumentationsniveau nicht so einheitlich. Daher kom-
men dort ständig neue Neologismen auf den Markt, die
nicht richtig leben und nicht richtig sterben können. Man-
che werden nicht aufgegriffen, manche verdrängen alte
Wörter, manche bestehen parallel neben den traditio-
nellen Wortem und rnrarten noch auf die "Entscheidung"
der Sprechergemeinde. Auch lokale Unterschiede las-
sen sich feststellen, es entstehen ,Nestef', oder Sprach-
gebrauch, der "Schulen" folgt oder aber national-
sprachlichen Vorbildern (2.8. "grandmagazeno" für

,,magazeno" oder 
"plagA" für ,,strando" bei Franzosen,

,,mitingo" für,,kunveno" bei Angelsachsen, "knajpo' für

"taverno" oder "tnnkejo" bei Deutschen usw.).

lm Bereich derWissenschaft kann man für die Entwick-
lung des Esperantouortschatzes bereits für die Zeil ab
1920 ein Bemühen nach sprachlicher Differenzierung
und Konektheit feststellen, das jedoch in seiner Metho-
de deutlich vom dem abweicht, raas nir gerade vom EDV-
Bereich gehört haben. Die ldee uardamals, daß national-
sprachliche Begriffe, die einen umganssprurchlichen und
ei nen (od er m ehrere ) präzi sen naturwi ssenschaftl i ch en
Sinn haben, im Esperanto verschieden benannt seien,
jedoch nahm man dazu nicht jera,eils ein ganz anders
Wort, sondem veränderte den nationalsprachlichen
Wortstamm nur ganz wenig und hatte dann eine Art
,Scheinableitung", in Wirklichkeit ein neues, opakes
Wort. So ergaben sich oft "Minimalpaare". Beispiele da-
für sind etwa:

momento
momanto
(techn. u.mathemat. Moment, z.B. Drehmoment)

pesi
pezi
(wiegen,,Gewicht haben" und wiegen "G. messen")

Oft half auch das ,,unklare" Suffix ,,-um'aus.

povo
povumo
(Leistungsvermögen ugs. und techn. Leistung)

Diese im fruhen Esperanto häufige Technik wird heute
kaum noch benutzt. Neben der Entlehnung neuerWur-
zeln wird leider auch die ,,Überladung" im Esperanto
immer populärer, d.h. die Verwendung einer Form in al-
len Bedeutungen, die irgendeine der ethnischen Spra-
chen hat (Bsp. "aspekto').
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